
Lebende Steine – Versteckte Überlebenskünstler der Wüsten Südafrikas
Veit Martin Dörken & Hilke Steinecke

Abstract
Lithops is a genus of succulent plants in the ice plant family, Aizoaceae. Members of the genus (living stones) are native to southern 
Africa. -e leaves of Lithops are mostly buried below the surface of the soil, with a partially or completely translucent top surface 
known as a leaf window which allows light to enter the interior of the leaves for photosynthesis. -e diversity of Lithops plants 
is described.  

Zusammenfassung
Lithops ist eine Gattung sukkulenter P.anzen der Mittagsblumengewächse (Aizoaceae). Die Arten dieser Gattung (Lebende Stei-
ne) sind im südlichen Afrika heimisch. Die Blätter von Lithops be/nden sich z. T. unterhalb der Bodenober.äche. Sie haben eine 
durchsichtige Spitze, die als Blattfenster bezeichnet wird. Durch dieses Fenster kann das Licht in das im dunklen Boden steckende 
Blatt vordringen. Die Vielfalt von Lithops wird vorgestellt.     

1. Einleitung
Unter dem Sammelbegri0 Lebende Steine wird 
eine Vielzahl von unterschiedlichen Arten aus der 
Familie der Aizoaceae (Mittagsblumengewächse) 
wie z. B. Argyroderma, Conophytum, Fenestraria, 
Frithia, Gibbaeum, Lithops oder auch Pleiospilos 
zusammengefasst. Aufgrund des Habitus in Ver-
bindung mit einer entsprechenden Blattfarbe ver-
mitteln diese P.anzen den Eindruck eines Kiesel-
steins, daher die umgangssprachliche Bezeichnung 
Lebende Steine. So nimmt z. B. auch der botani-
sche Name der Gattung Lithops hierauf Bezug, der 
sich aus dem Griechischen lithos = Stein und opsis = 
Aussehen zusammensetzt. Am sehr trocken-heißen 
Naturstandort ist dieses steinartige Erscheinungs-

bild eine wichtige Überlebensstrategie, denn die 
hochsukkulenten P.anzen sind eine potentielle 
Wasserquelle für P.anzenfresser. Dadurch, dass 
sie im nichtblühenden Zustand optisch in ihrer 
Umgebung nicht als P.anzen wahrgenommen 
und folglich leicht übersehen werden, werden sie 
nicht gefressen. Lebende Steine sind ein exzellentes 
Beispiel für p.anzliche Mimese, da hier ein Er-
scheinungsbild entstanden ist, das sich sowohl in 
seiner Gestalt als auch in seiner Färbung dem Ge-
stein der Umgebung optimal angepasst hat. Dies 
bietet Lebenden Steinen einen entscheidenden 
Überlebensvorteil gegenüber anderen P.anzen. 
Im Feld sind Lebende Steine nur zur Blütezeit, 
wenn sich die leuchtend gefärbten Blüten ober-

Abb. 1: Lebende Steine fallen aufgrund ihrer Färbung und des steinartigen Erscheinungsbildes kaum zwischen den sie um-
gebenden Kieselsteinen auf und sind somit optimal vor Fraßfeinden geschützt. (Foto: V. M. Dörken) 
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Abb. 2:  Lithops-Vielfalt; je nach lokaler Herkunft wird eine andere Farbe, Form und Musterung hervorgebracht. (Foto: V. M. Dörken)
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halb der Blätter ausbilden, leicht auszumachen. 
Aus der großen Gruppe der Lebenden Steine wird 
nachfolgend die Gattung Lithops näher vorgestellt. 

2. Systematik und Verbreitung
Innerhalb der Mittagsblumengewächse (Aizoace-
ae) gehört die Gattung Lithops zur Unterfamilie 
der Ruschioideae, zu der auch z. B. die Gattun-
gen Conophytum, Lampranthus und Delosperma 
gestellt werden (Kutzelnigg 2009, Kellner 
et al. 2011). Die Mittagsblumengewächse haben 
ihren Verbreitungsschwerpunkt im Süden Afrikas. 
Die Gattung Lithops umfasst 37 Arten und 93 Va-
rietäten (Hartmann 2001, Cole & Cole 2005). 
Die Arten der Gattung Lithops sind überwiegend 
in Wüstenregionen Südafrikas und Namibias hei-
misch, einige auch in Botswana. 

In botanischen Lithops-Sammlungen spielt 
neben dem korrekten botanischen Artnamen 
auch die sogenannte Cole-Nummer eine ganz 
entscheidende Rolle. Da die Arten morphologisch 
extrem variabel sind, existieren zahlreiche lokale 
Formen, die sich voneinander besonders in der 
Farbe und Zeichnung der Blätter unterscheiden. 
Um auch die verschiedenen Lokaltypusformen 
sicher zu benennen, wurden rund 420 solcher 
Cole-Nummern vergeben. Die Cole-Nummer 
gibt nicht nur Auskunft über die botanische Art-
zughörigkeit der Lokaltypusform, sondern auch 
über die exakte lokale Herkunft. So beinhaltet z. 
B. die Cole-Nummer C-001 auch folgende geo-
graphische Informationen: Lithops lesliei ssp. lesliei 
var. venteri, 30 km NW von Warrenton, Südafrika. 

3. Habitus
Bei den Arten der Gattung Lithops handelt es sich 
um hochsukkulente krautige P.anzen, die bis zu 
95 % Wasser enthalten. Die P.anzen werden 2–4 
cm lang und 2–3 cm breit. Der Großteil des Ve-
getationskörpers ist im Substrat verborgen (Kut-
zelnigg 2009). Die Wurzel ist rübenartig gestal-
tet. Nach dem ersten Niederschlag am Ende der 
Trockenzeit ist innerhalb von 24 Stunden bereits 
ein neues Wurzelwachstum zu erkennen. Jährlich 
werden nur zwei gegenständige Blätter hervorge-
bracht. Die beiden Blätter sind am Rand miteinan-
der verwachsen und im Spitzenbereich transparent 

und stark gestutzt. Dieser Bereich des Blattes liegt 
bündig mit dem umgebenden Substrat oder ist 
sogar darin eingesunken und mit Staub bedeckt. 
Generell ist es für Blätter als Organe der Foto-
synthese ungewöhnlich, dass nur ein kleiner Teil 
der Blatt.äche direkter Sonneneinstrahlung aus-
gesetzt ist, während der Großteil gezielt beschattet 
wird. Betrachtet man allerdings die extrem hohe 
Lichtintensität und die hohe UV-Belastung am 
Naturstandort, erweist sich diese im Substrat ein-
gebettete Lage als eine hervorragende Anpassung 
an diese Stressfaktoren. Im Längsschnitt durch 
ein Blatt zeigt sich eine weitere besondere Anpas-
sung an Licht- und UV-Stress. Das Blattgewebe 
(= Mesophyll) baut sich aus zahlreichen mehr oder 
weniger isodiametrischen Zellen auf, die kaum 
Zellzwischenräume aufweisen. Die Zellen im 
Zentrum des Blattes sind deutlich größer als die 
am Blattrand. Im Mesophyll existiert, obwohl eine 
Di0erenzierung in Palisaden- und Schwammpar-
enchym fehlt, eine deutliche Aufgabentrennung. 
Die großen Zellen im Zentrum des Blattes sind 
chlorophyllfrei und haben riesige Vakuolen. Hier 
können große Mengen an Wasser gespeichert wer-
den, wodurch ein unbeschadetes Überleben auch 
längerer Trockenperioden ermöglicht wird. Die-
ser Bereich des Mesophylls heißt Glaskörper. Die 
Mesophyllzellen der Blattperipherie haben außer 
großen zellsaftreichen Vakuolen auch zahlreiche 
Chloroplasten. Somit ist der fotosynthetisch aktive 
Bereich des Blattes ausschließlich auf die randli-
chen Gewebeschichten beschränkt. Durch den ge-
stutzten, transparenten Spitzenbereich des Blattes 
dringt die Sonnenstrahlung direkt in das Blatt ein 
und wird dabei im Bereich des chlorophyllfreien 
Glaskörpers vielfach gebrochen. Dadurch wer-
den die chlorophyllreichen Gewebebereiche des 
Blattrandes nur von einer stark abgeschwächten 
di0usen Strahlung getro0en. Dies ist ein simpler, 
aber dennoch sehr e0ektiver Mechanismus, um die 
Chloroplasten und das darin enthaltene Chloro-
phyll zu schützen, da allzu starke UV-Belastungen 
zu dauerhaften Schädigungen führen. 

Solche Blätter werden als Fensterblätter be-
zeichnet. Das Prinzip Fensterblatt ist auch bei 
Arten aus Gattungen wie z. B. Haworthien (Ha-
worthia, Xanthorrhoeaceae) oder auch einigen 
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Abb. 3: Morphologie und Anatomie von Lithops; A & B: 1-köp/ge, 3-jährige P.anze; A: Seitenansicht; B: Aufsicht;  
C & D: 5-köp/ge, 8-jährige P.anze; C: Seitenansicht; D: Aufsicht; E & F: Längsschnitte; deutlich erkennbar das  
distale, transparente Fenster, der zentrale chlorophyllfreie Glaskörper und Chlorenchym in der Blattperipherie;  
F: Zwischen den beiden Blättern schiebt sich das Folgeblattpaar hindurch. (Foto: V. M. Dörken)
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hochsukkulenten Greiskraut-Arten (Senecio, As-
teraceae) ausgebildet. Diese Arten, nicht näher mit 
Lithops verwandt, stammen ebenfalls von Stand-
orten mit Licht- und Trockenstress. Somit haben 
hier gleiche Umweltbedingungen eine unabhängig 
voneinander entstandene ähnliche Blattmorpho-
logie hervorgerufen. Fensterblätter sind demnach 
das Ergebnis einer konvergenten Evolution. Bei 
Arten der Gattung Lithops können die beiden 
alten Blätter aufgrund der starken Verwachsung 
miteinander und der unterirdischen Lebensweise 
nicht einfach abgeworfen werden. Die alten Blätter 
trocknen zum Zeitpunkt des Austriebs der bei-
den neuen Blätter stark ein, sodass sie die beiden 
neuen jungen Blätter letztendlich nur noch als 
eingetrocknete Hülle umgeben. Diese wird von 
den neuen Blättern mit zunehmendem Wachs-
tum von der Sprossachse abgerissen. Das Wasser, 
das in den alten Blättern vorhanden war, geht 
nicht verloren, sondern wird recycelt und in die 
neuen Blätter überführt (Jaarsveld & Pienaar 
de 2004). So kann auch bei wenig Niederschlag 
ein Neuaustrieb mit sukkulenten neuen Blättern 
erfolgen. Zum Herbst hin entstehen bei lebenden 
Steinen die Blüten. Dabei wird pro Spross jähr-
lich nur eine Blüte ausgebildet. Diese schiebt sich 
mittig durch den nicht verwachsenen Bereich der 
beiden Blätter. Die artspezi/sch weißen oder gel-
ben, vielstrahligen Blüten werden bis 5 cm breit. 
Nach erfolgreicher Befruchtung entwickelt sich 
aus dem Fruchtknoten eine Kapselfrucht. Diese 
ö0net sich nur bei Regen, und die Samen werden 
durch Regentropfen aus der geö0neten Kapsel 

geschleudert. Trocknen die Früchte wieder aus, 
schließen sie sich wieder. Das Ö0nen der Früchte 
erfolgt relativ rasch. Benetzt man eine reife tro-
ckene Frucht mit Wasser, so ist diese innerhalb 
von einer halben Minute komplett geö0net. Die-
ser Ö0nungs- und Schließmechanismus ist re-
versibel und beliebig oft wiederholbar, da dieser 
ausschließlich auf physikalischen Quellungs- und 
Schrumpfungsprozessen beruht, wie dies auch 
vom Ö0nen und Schließen von Kiefernzapfen 
bekannt ist. Diesen Mechanismus /ndet man auch 
bei zahlreichen weiteren Aizoaceae.

4. Lithops für zu Hause
Lebende Steine sind in Baumärkten und Garten-
centern bereits für kleines Geld ganzjährig erhält-
lich. Sie lassen sich problemlos auf der Fenster-
bank kultivieren. Sie benötigen ein durchlässiges 
Kies-Sand-Substrat. Die Töpfe sollten so hell wie 
möglich platziert werden. Die Wassergaben sollten 
selbst während der Vegetationsperiode von April 
bis Oktober sehr sparsam erfolgen. Die Über-
winterung erfolgt hell und kühl. In der Winter-
ruhe darf nicht gegossen werden.  
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Abb. 4: Lithops-Suchbild. (Foto. V. M. Dörken)
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